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Robinſon kehrt heim 


Ein Roman: zwiſchen Geſtern und Morgen von Hans Heye 


(18. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 
Der Kanzler aus Pappe: vor Näſſe zu ſchützen! 
Was will man mehr? 

Folkert will mehr. Nach Hauſe will er jetzt end⸗ 
lich! Selbſt Jörn Rasmuſſen, der einarmige Götter⸗ 


bote aus der Stephansgotik, der von ſeinem nachmit⸗ 


täglichen Dienſtgange kommt und unſere Freunde mit 
pfiffigem Schmunzeln begrüßt, ſelbſt dieſe treue Seele 
vermag den Heimkehrer jetzt nicht länger zu feileln, 
denn dort hinken ſchaut ſchon ein vertrauter Giebel vor! 
Zunächſt aber kommen allerlei andere Giebelhäuſer, 


2 darunter eins, vor deſſen braunroter Front ein meſſing⸗ 


nes Barbierbecken im Winde ſchaukelt. Tim ſpäht 
zum Oberſtock dieſes Hauſes hinauf und wird plötzlich 
rot. Dort oben vor dem Fenſter der Wohnſtube iſt 
nämlich ein „Spion“ angebracht. ein Schrägſpiegel. wie 
ihn in den niederdeutſchen Städten die alten, fenſter⸗ 
ſitzerig gewordenen Frauen vor den Scheiben ihres 
Nähtiſchplätzchens zu haben pflegen, damit ſie das nach⸗ 
barliche Straßentreiben nicht aus dem geſtrengen Auge 
verlieren, vor allem auch winters nicht. ſoweit dann 
nicht die verdammten Bengels das abgewinkelte Blick⸗ 
feld mit einem ſcharfgezielten Schneeball verkleiſtern! 
— Nun ja, und im Spiegelglas dieſes Spions hier hat 
unſer Tim ein luſtiges Mädchengeſicht entdeckt, und 
dies Geſicht hat ihm ganz fix mal eben die Zunge her⸗ 
ausgeſtreckt! f a a 

Auch Folkert hat es bemerkt. „Deine Schweſter 
Maiken iſt auf dem Poſten, Hein!“ lacht er; „die wird 
nicht viel dagegen haben, daß Tim wieder im Land iſt!“ 

„Was nich gar!“ ſagt der Bruder. „Das Mädchen 
iſt doch wirklich zu neugierig! Na, denn adſchüs ook!“ 
Er empfiehlt ſich mit ſtark betontem Hitlergruß und 
ſchwenkt eilfertig beſorgt in ſeinen Schaumladen ein: 
hoffentlich hat der Geſelle nicht wieder mit den Deerns 
in der Nachbarſchaft herumgekalbert, und der Lehrjunge 
macht inzwiſchen Blödſinn! Iſt doch immer riskant, 
wenn man ſein Geſchäft im Stich laſſen muß —! 

Tim wandelt roſig ſtrahlend dahin und pfeift ſich 
einen, „Ich komm heut abend mal rum,“ ſagt er, bevor 
er in ſeinem Haufe verſchwindet: „ich werd mich doch 
erſt mächtig dran gewöhnen müſſen, wieder ohne euch 
zu hauſen!“ 8 ; 

Ja, und nun ſteht auch Folkert vor feinem Heim: 
die gewölbten Scheiben ſpiegeln blank und heil. Kaum 
ſind die beiden Männer in den Flur eingetreten, ſo 
gell“ ein Jubelruf durchs Haus: „Vadder kümmt!“. und 
aus der vorderen Stube ſtürzt Folkerts Aelteſter. ein 


ſich ihm vor eee wo iſt mein 
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Achtjähriger empor und hängt ihm am Hals. Die 
Küchentür öffnet ſich: Merret erſcheint. rot vor Freude, 
überraſch! und glücklich. Sie trocknet ſich die Hände an 
der Schürze ab. ehe ſie ſie auf die Schultern des Wie⸗ 
dergewonnen legt. „Mann —!!“ jagt fie leuchtend, und 


dann küſſen ſie ſich. 


„Hier hab ich Harro Wülfing mitgebracht,“ ruft 
Folkert und ſchiebt den ſtummen Gaſt herzhaft in den 
Kreis ſeiner Lieben. Frau Merret ſtreckt ihm die Hand 
hin. „Willkommen bei uns, Herr Wülfing!“ ſagt ſie 
voll offener Freude. „Is man gut, daß ihr beide jetzt 
da ſeid! Was macht Tim?“ 

„Augen zu Maiken hinauf! 
abend ran.“ 
Die drei Kleineren hängen an Mutters Schürze 
ſie blicken voll deutlicher Zurückhaltung auf den merk⸗ 
würdigen, vergnügten Mann, der die Mutti vorhin 
geküßt hat, und auf den andern. wilden Mann. der die 
Mutti nicht geküßt hat. Folkert nimmt ſeine Brut, 
ein blondes Göſſel nach dem andern, in die beglückten 
Arme; er herzt ſie, ſtreichelt ſie, nennt ſie bei den alten 
Koſenamen, die inzwiſchen ſchon gar nicht mehr wahr 
find, und ſetzt die Zappelnden behutſam auf den Boden 
zurück. — Harro Wülfing ſteht dabei; ſein Por peng 
eib? 
inder? Schickſal. Schickſal, was 


Er kommt heut 


Wo ſind meine 


haſt du mit mir vor, daß du mich ſo fürchterlich packſt 


und ſchüttelſt?? 

Jetzt legt man endlich ab und geht rein in die 
Stube!“ jagt die ſorgliche Stimme der Hausfrau; „ich 
koch uns cal, einen Kaffee! Jetzt wird fie das halbe 
Pfund vom Beſten angreifen, das ſie neulich bei Hin⸗ 
richs gekauft hat, als die Karte mit der frohen Bot⸗ 
ſchaft kam, daß die Männer in Hamburg gelandet ſeien. 

„Da kann ich nicht drauf warten!“ ruft Jens vom 
Se „Wir haben um vier Uhr Appell; ich muß 
nu los!“ 8 

Folkert betrachtet ſeinen Aelteſten voller Stolz. 
Wie verwegen dem Bengel das ſchwarze Schottenkäpp⸗ 
chen auf dem ſchmalen Blondkopf ſitzt! Und ſogar einen 
Schulterriemen hat er überm Braunhemd, und ein 
richtiges Koppel: großartig! Wo mochte Merret dieſe 
Ausrüſtung hergezaubert haben? Das koſtet doch 
alles —! Aber im neuen Vaterland iſt eben nichts 
mehr unmöglich — 

„Denn hau man ab, Jung!“ ſpricht er zärtlich. 
„Und ſag unterwegs fix bei Großmutter Beſcheid: 


Vater kommt in einer Stunde ran und bringt einen 


Herrn mit!“ — b 

Und dann ſitzen die Heimkehrer in der Wohnſtube 
am Ofen. und dann trinken fie den guten Kaffee, und 
Folkert erzählt, und Merret fragt, und die drei Kleinen 
machen immer noch große Augen, und Harro bleibt 
immer noch ſtumm. Aber ſchon iſt ihm wohler, ſchon 
leichter ums Herz: der Anfall von vorhin iſt über⸗ 
wunden. Was hilft auch alles Rückwärtstrauern? 
Wer von ſeinem Schmerz ungeſtört zehren will, der 
darf nicht unter glückliche Menſchen gehen. Du haſt 
es gewollt, Robinſon —! g 

Bei ſinkender Sonne gehen die beiden Männer zu 
Folkerts Mutter hinaus. Das Haus der alten Frau 
liegt am Rande des Städtchens, dort, wo die Norder⸗ 
ſtraße zur Landſtraße wird und ſanft zum Scheitelpunkt 
des Geeſtrückens anzuſteigen beginnt. Hier draußen 
ſtehen die Häuſer nicht mehr eng gekuſchelt, nicht mehr 
Wand an Wand: hier gibt es kleine Gärten und Luft 
und Weite. ' 

Mutter Jenſen und Hanna warten ſchon auf den 
Sohn, den Bruder. Die drei küſſen ſich nicht; ſie 
müßten ja dabei verlegen werden! Aber ſie drücken 
ſich die Hände, ſie blicken ſich in die hellblauen Augen, 
bis das Forſchen dem Ausdruck des beruhigten Wiſſens 
weicht: allens in Ordnung! Folkert is nu wedder 
tohuus. 

Zum gegenſeitigen Erzählen wird ſpäter Zeit ſein. 
Hier alſo iſt ein Herr — ihr wißt ja: von der Inſel 
im Ozean. Er braucht ein ruhiges Quartier, wo er 
gut aufgehoben und verpflegt iſt. Für einige Zeit. 
Muß ſich erſt wieder an Deutſchland gewöhnen. Hat 
Frau und Kinder auf der Inſel begraben. Will ſpäter 
wieder fort. Abwarten. Mas meinſt du, Mutter? 

Frau Jenſen wendet ſich zur Tochter: „Was meinſt 
du, Hanna?“ 
„Das mußt du wiſſen, Mutter!“ Das Mädchen 


muſtert unbefangen, mit großen Blicken den ſeltſamen 


Fremden, der da ſchweigend ſitzt und über ſich ver- 


handeln läßt. — Harro aber ſchaut von der Mutter 


zur Tochter und findet den ganzen Folkert in den Er⸗ 


ſcheinungen der beiden Frauen wieder: Frieſenart, — 
groß. hellblond, ſchön, gelaſſen, ſtattlich an Gliedern, 


ſchlicht, ſauber und klar. 


karg in Worten und Gebärden, prüfend im Ausdruck, 
Die Tochter mag ſechsund⸗ 
zwanzig oder auch dreißig Jahre zählen; ſchwer zu 
ſchätzen — f e 

Ich weiß nicht, was der Herr gewohnt iſt,“ jagt 
die Mutter. „Wir ſind ſehr einfach.“ 

„Ich auch. Vielleicht darf ich das Zimmer einmal 


ſehen?“ : 
Sie ſteigen in den „Frontiſpiz“ hinauf. Das 


Zimmer iſt ſchlicht, behaglich eingerichtet; ein hoher 
Kachelofen verſpricht Gemütlichkeit. Vom ſchmalen 
Giebelſenſter ſchweift der Blick nach Südweſten hinaus 
über die Gärten im Vordergrund und über die weite 
Marſch, die ein gutes Stück tiefer als das Haus liegt. 
Fern draußen, etwa eine Wegſtunde von der Stadt, 
zieht ſich ſchnurgerade der hohe Außendeich vor dem 
Wattenmeer hin, und jenes Meer blitzt jetzt als ſil⸗ 
bernes Band herüber. Im Südweſten ruht halb durch⸗ 
ſchnitten die mattrote Sonne auf dem blanken Abend⸗ 
ſchild; hauchfein zieht ſich ein grauer Landſtreifen vor 
der Glutſcheibe hin, und Harro erkennt einen hohen, 
ſtumpſen Turm, der ſchwarz aus dem grauen Streifen 
aufragt. 

„Das iſt die alte Turmruine auf Pellworm,“ er⸗ 
klärt Folkert ihm auf ſeine Frage. „Du mußt hölliſch 
gute Augen haben, wenn du das erkennen kannſt!“ 

Harro ſteht ſchweigend, wie verloren, am Fenſter. 


„Schaden kann es nie, Mutter, wenn ihr einen 
Schutz im Hauſe habt!“ 5 


„Das ſoll wohl ſein, Folkert,“ jagt die alte Frau. 
Hanna ſchweigt. 


„Wenn Sie mich haben wollen, möcht ich wohl hier 


bleiben,“ ſpricht der Robinſon. 
leuchtet die ferne Inſel. 


Es folgen Tage voll ſtarter politiſcher Spannung 
und Erwartung, — auch in Langebüll. Dies abſeitige 
Neſt hat zwar nur zweieinhalbtauſend Einwohner, und 


in den Großſtädten mögen ſich die Spannungen der 


einzelnen Bewohner leichter zur Erregung der Maſſen 
umformen als hier in dem bedächtigen Städtchen; aber 
darum iſt die Erwartung in Langebüll keineswegs 
niedriger geſpannt als anderswo. Sind doch zum 
5. März neue Reichstagswahlen ausgeſchrieben! 

Seit vierzehn Tagen fliegt Hitler wieder über 
Deutſchland. Jetzt ſpricht er als Kanzler zu den Deut⸗ 
ſchen — heute im Norden, morgen im Süden, und feine 


tiefe, kraftgeſättigte Stimme orgelt an manchem Abend 


in ungezählten Häuſern aus dem Lautſprecher, ins 
Bewußtſein ungezählter Lauſcher, die dieſes einzig⸗ 
artigen Mannes Willenskraft in ſich hineintrinken und 
an ihr aufglühen. So auch Folkert und Tim. An den 
Wahlbetrieb ſind ſie ja noch gewöhnt: aus den Früh⸗ 
jahrs⸗ und Sommerwahlen des Kampfjahres 1932 ſind 
ſie damals in die weite Welt hinausgefahren, und zur 
großen Entſcheidungswahl find fie jetzt heimgekehrt. 
Sie haben das Braunhemd wieder angezogen, und es 
ſchloß ſich warm um ihre Bruſt, als hätten fie es geſtern 
zuletzt ausgezogen! Sie machen wieder ihren Dienſt in 
der SA., und es iſt, als wären ſie nie auf Großurlaub 
gefahren: ſo ſelbſtverſtändlich ſteht ihr Gefolge heute 
wieder hinter ihnen. Freilich, angewachſen iſt das 
braune Gefolge, ſtark angewachſen: aus dem Trupp iſt 
der Zahl nach ein Sturm geworden, und der Sturm⸗ 
führer Folkert darf hoffen, bald einen eigenen Sturm 
zu führen. a 5 

Vier Tage find unſere Heimkehrer zu Hauſe. — da 
platzt die Nachricht vom Reichstagsbrand in die be⸗ 
ſchauliche Stille des Städtchens. Gotts Dunner: da ſoll 
doch der Deubel dreinſchlagen zwiſchen die Kommu⸗ 
niſten! Was ſagſt du bloß, Hein? Haſt du Worte, 


Tim?? Junge, Junge, das ſollten ſie doch eins bei 
uns verſuchen, die Brüder! Das gäb vielleicht Gänſe⸗ .@ 


klein. was. Folkert?! — Aber die Brüder wiſſen ſchon, 


warum ſie es in Berlin verſuchen und nicht in Lange⸗ 
büll; denn dieſes Neſt hat wohl eine Kornbrennerei, 9 


eine Senfmühle und ein kleines Tonziegelwerk; aber 


im übrigen iſt es von den Segnungen der Induſtrie 


verſchont geblieben. Gewiß, auch hier am Ort gibt es 


ſiebzehn kommuniſtiſche Wähler; doch man kennt fie; die 


Stirnrunzler und Flüſterbrüder, und damit ſind ſie 
W gemacht. Mögen ſie doch mit den Augen 
rollen 

Nein, in Langebüll hat die Kommune nichts zu 
blaſen: das iſt ſicher! Aber laßt euch mal von den 
Reiſenden erzählen, wie's in Kiel und Hamburg zu⸗ 


geht, wo ſie unſere braunen Jungens aus dem Hinter⸗ 


halt zuſammenknallen! Na, jetzt werden die Mosko⸗ 
witer wohl niedergeſtoßen werden: einbuchten wird 
man die Hetzer, die dem Bauern ſein Brot nicht 
gönnen, und dem Fiſcher nicht feinen Fiſch —! „Und 
dem Führer nicht ſein Volk!“ ſagt Folkert. — 

Abends ſitzen Parteigenoſſen und SA.⸗Männer bei 
Claus Mansholt in der „Bunten Kuh“, dem alten 
Parteilokal in der Süderſtraße; dort hören fie ſich die 
großen Wahlreden des Führers an, oder die politiſchen 
Tagesneuigkeiten. Claus Mansholt iſt einer der 


Aus ſeinem Blick 
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älteſten Parteigenoſſen am Ort; er hat mit jeiner 
Kneipe ee Zeiten durchgemacht — damals. vor 
einigen Jahren, als die Ortsgruppe noch klein war: da 
ſollte er büßen für die Hakenkreuzfahne, die auf dem 
größten Tiſch im Lokal ſtand und den Stammplatz der 
Hitlergarde anzeigte! Damals ſind die Blutroten und 
die Roſaroten und die Schwarzrotgelben weggeblieben 
und haben verſucht, den ſturen Claus zu boykottieren 
und ihn vom Rücken ſeiner Bunten Kuh herunterzu⸗ 
reißen: hat ihnen aber nichts genützt, und heute iſt das 
Lokal an manchen Abenden zum Brechen voll, ſo voll, 
daß Telſche und Jaiken. Mansholts ſtramme Töchter, 
dem Betrieb kaum noch nachkommen können. Wenn 
das ſo weiter geht, wird das Lokal eines Tages zu 
klein werden —! 


— 


7 
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Dia dies geſchehe iſt die ſtille Hoffnung von Jan 
Kröger, dem Hotelbeſitzer am Markt. Hat er nicht kurz 
vor dem Krieg den großen Saal anbauen laſſen, der 
nun die meiſte Zeit leerſteht, außer wenn mal ein 
Stiftungsfeſt mit Ball oder eine Theateraufführung 
ſteigt? Wie oft geſchieht das ſchon? Und der jährliche 
Tanzſtundenkurſus im Frühjahr bringt auch nicht viel 
ein: das grüne Volk verzehrt ja nichts; das will ſich 
bloß amüſieren! („ameſeeren!“ jagt Jan Kröger). 
Wenn nun aber die Nazis künftig ihre Mitgliederver⸗ 
ſammlungen in feinem Saal abhalten würden. das 
wär gleich ein ganz anderer Schnack: bei dem dann zu 
erwartenden Umſatz von Grog und Teepunſch würde 
Licht und Heizung ſchon herausſpringen! 

(Fortietzung folgt.) 


Manuela, die Verſchwörerin 


Skizze von Charlotte Parahuz 


Es gibt faſt kein Land, das nicht eine Revolution, einen 
Aufſtand oder einen Krieg mitgemacht hätte. Kaum ein Flecken 
Erde iſt von ſolchen geſchichtlichen Ereigniſſen verſchont geblieben. 

Manuela lebt in Madrid. Manuela war Studentin, noch 
ſehr jung und hatte nie in ihrem Leben etwas Derartiges 
mitgemacht. Sie kannte Krieg nur aus der Geſchichte mit Jah⸗ 
reszahlen, gewonnenen und verlorenen Schlachten. Und manch⸗ 
mal tat es ihr leid nichts dergleichen zu kennen, Zeiten, die 
dem Menſchen die Möglichkeit geben, ein Held zu werden. 

Aber ihr Wunſch ſollte in Erfüllung gehen. Es gab plötz⸗ 
lich ganz aus heiterem Himmel Revolution in der ſchönen 
Stadt. An allen Ecken und Enden wurde geſchoſſen, mit Ge⸗ 
wehren und Kanonen. Bald konnte fie die einzelnen Schüſſe 
nach dem Knall unterſcheiden. Abends brannte kein Licht, das 
war das Schmerzlichſte für ſie, denn ſie konnte das Erlebte nicht 
u Papier bringen. Tagsüber hatte ſie dazu aber keine Zeit. 

ie lief trotz des Verbots ihres Bräutigams überall herum. 
Leider waren Orte, die einem jungen Mädchen hätten gefähr⸗ 
lich werden können, von der Polizei abgeſperrt, ſo daß ſie in 
ihren Aufzeichnungen die Phantaſie zu Hilfe nehmen mußte. 
Bis eines Tages ein unerhörtes Ereignis in 105 Leben trat. 
Nachmittags, es wird wohl gegen fünf Uhr geweſen ſein, 
klopfte es an ihre Tür. Manuela öffnet, und ehe ſie ſich deſſen 
verſah, ſtand ein Mann in ihrem Zimmer. „Helfen Sie mir, 
ich werde verfolgt!“ ſagte er und ſtrich ſich eine Strähne Haar 
aus der Stirn. 5 . f 
Manuela ſah den Mann an. Er war groß und ſchlank, ſein 
Haar ſchwarz, und die Augen, ſo ſchien es ihr, hatten einen 
flackernden Glanz. Sie bat den Mann einzutreten. Das Gefühl, 
mit einem Rebellen zuſammen zu ſein, verſetzte ſie in einen 
Sn der aufregenden Juſtand. 1 


n der Taſche, die er trug, waren ſicher Geheimakten? Manuela 
kam ſich vor wie im Film. Wie benimmt man ſich richtig in 
dieſer Lage? dachte ſie blitzſchnell. f 

„Sie haben ſicher ſchon lange nichts gegeſſen?“ fragte Ma⸗ 

Sie Plagl“ Helden. „Ich werde uns Tee machen. Bitte, nehmen 
ie a 1“ 

Manuela kocht Tee und hat einen Augenblick Zeit gefun⸗ 
den, ſich doch noch ſchnell in die richtige Adjuftierung zu werfen. 
Sie trinken Tee und eſſen Butterbrot mit Jam. 8 einer 
Stunde weiß Manuela, daß ihr Gegenüber Aurel heißt. Eigent⸗ 
lich heißt er Marc Aurel, aber ſeiner Meinung nach haben 
ſeine Eltern wirklich zu ſtark an Ueberhebung gelitten, — er 
würde ſeinem Sohn nie einen Namen geben, der ſo verpflichtet. 
meint beſcheiden der „Held“. Manuela weiß viel über den 
Kaiſer Marc Aurel und findet keinen Namen ſo treffend für 
ihren Schützling wie dieſen. 5 ; 

Der Tee iſt lange getrunken. Der Fremdling macht keine 
Anſtalten, das gaſtliche De zu verlaſſen. Ob wohl die Ver⸗ 
folger noch vor der Tür ſtehen? Das kann er nicht ſagen, aber 
für ſeine Sicherheit wäre es wohl beſſer, wenn er die Nacht 
hier verbringen könnte. 

Eine Nacht mit einem Rebellen unter einem Dach! Ma⸗ 
nuela beginnt es zu ſchwindeln. „Aber natürlich iſt das möglich. 
hier iſt noch ein zweites Zimmer, das ſtelle ich Ihnen gerne 
zur Verfügung. Dieſes Zimmer hat eine Tür in die Küche, 
und in der Küche iſt ein Fenſter, aus dem man mit Leichtigkeit 
in den Hof ſpringen kann. An den Hof ſchließen ſich Gärten 
an. Alſo wird es für Sie im Falle einer Verfolgung nicht 
ſchwer ſein, zu entkommen ... 

Es iſt dunkel geworden. Eine kleine Kerze beleuchtet den 
Naum, in dem die beiden ſchweigend Zigaretten rauchen. 


as hatte er wohl verbrochen? 


* * 

„Ich habe eine Bitte an Sie,“ unterbricht Manuela die 
Stille. „Könnten Sie mir verraten, was Sie für wichtige 
Akten hier in der Taſche haben?“ 5 un 

Aurel nimmt Manuelas Hand und küßt ſie. „Sie würden 
die Wahrheit nicht ertragen können.“ A % 

Manuela zittert am ganzen Körper, eine Spannung hält 
ſie in Atem, wie ſie es bisher nicht gekannt. Es iſt ein herr⸗ 
liches Gefühl, in ein Geheimnis eingeweiht zu werden, das 
vielleicht nur für einen Menſchen beſtimmt iſt. Sie ſtreicht die 
Aſche von ihrer Zigarette ab, man könnte ſonſt das Beben ihre 
Fingerſpitzen bemerken. 2 Se 

„Halten Sie mich für ſchwach? Da haben Sie ſich geirrt. 
Mein Bräutigam kämpft gegen die Auſſtändiſchen. Und doch 
habe ich den Mut, Sie zu ſchützen. Ich glaube, das verdient 
Vertrauen. 

Aurel macht ein Geſicht, daß Manuela von neuem er⸗ 
ſchaudert. Er ſtreicht ſich die Haare aus der Stirn und über⸗ 
legt, ob er ſein Geheimnis preisgeben könne. 

Zehn Todesurteile — die ich entwendet.“ 


Manuelas Zigarette iſt zur Erde gefallen und die Kerze 
plötzlich zu Ende gebrannt. Beide bücken ſich nach dem glim⸗ 
menden Etwas. Zwei Köpfe ſtoßen aneinander. Da fühlt id) 
Manuela feſtgehalten und geküßt. Noch nie im Leben ift fie ſo 
geküßt worden 

Ein Klopfen an der Tür läßt die beiden erſchrocken ausein⸗ 
anderfahren. Manuela weiß, es muß ihr Bräutigam ſein, der 
ſich nach ihrem Befinden erkundigen will. Nicht rühren! denkt 
ſie, er ſoll glauben, ich ſei noch nicht zu Hauſe. Feſt hält ſie 
ihren Schützling unnd legt ihm die Hand vor den Mund. Noch 


einmal wird geklopft. Man hört deutlich. daß jemand por der 
Tür wartet, dann ſcheint es dem Beſucher zu lange zu dauern, 


und Schritte entfernen ſich von der Tür. 

Erleichtert atmen die beiden Menſchen mit dem ſchlechten 
Gewiſſen auf. And Aurel ſchließt mit Begeiſterung Manuela 
nochmals in die Arme. Die Stunden eilen dahin, und die 
Politik iſt ſtark in den Hintergrund getreten. Als Mitternacht 
e längſt vorüber iſt, begibt ſich Manela zur Ruhe. Aurel 
indet ſeine Schlafſtätte auf dem großen Diwan im Neben⸗ 
zimmer. GR 

Lange kann Manuela nicht einſchlafen. Aurel wird ſie 
morgen verlaſſen müſſen. Sie hat ihm das Leben gerettet, kreiſt 
es ihr durch den Kopf. Er iſt ſicher ihr großes Erlebnis. Es 
kann nichts Schöneres in ihrem Leben mehr geben. 

Manuela wird durch das Läuten des Briefträgers geweckt. 
Es iſt heller Tag. Ich habe verſchlafen, denkt fie und ſpringt 
mit beiden Füßen aus dem Bett. Ein Frühſtück für Aurel iſt 
ihr zweiter Gedanke. Kein Geräuſch kommt aus dem Zimmer 
nebenan. Vielleicht ſchläft er noch. Und Manuela macht ſich 
leiſe in der Küche zu tun. 5 

Alfredo findet es zwar nicht richtig, daß er ſeine kleine 
Braut tröſtet und ihre Tränen trocknet. Es iſt und bleibt ein 
Leichtſinn, allen Schmuck offen herumliegen zu laſſen und fort 
zugehen, wenn alle Fenſter weit offenſtehen. Er iſt ſicher 
geſtern geſtohlen worden, als ſie nicht zu Hauſe war. Ein Glück, 


daß ſich niemand eingeſchlichen hat, der ihr etwas zuleide getan 


hätte. Kleine Mädchen ſollen ſich nicht um Politik kümmern 
und haben auf der Straße nichts zu tun, wenn Männer 
kämpfen 

Manuela hat zwar ein Geheimnis, — aber ſie will keinen 
Rebellen mehr kennenlernen. 
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